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(Marschzeit N/ . Std.)
Vormittags 6 .55 und 9.05 Eilzug, 7 .12 Uhr Per¬

sonenzug nach Heidelberg , an : Eilzug 7 .SS und 9 .56,
Personenzug 9 .01 Uhr. (Fahrpreis 3 . Klasse Eilzug
1 .75 -R , Personenzug 1 .19 -4t .)

Vom Bahnhos Heidelberg geht man links die
Rohrbacher Straße entlang bis zum Bismarckplatz ,
dann durch die Sofienstraße, am Bismarckgarten mit
der Kolossal-Marmorbüste des Altreichskanzlers und
am Gymnasium vorbei über die neue Friedrichbrücke
hinüber in den Stadtteil Neuenheim und hier gerade¬
aus bis zur querlaufenden Ladenburger Straße , in der
man sich rechts wendet, um mit wenigen Schritten den
Anfang des beliebtesten HeidelbergerAussichtswegs , des
Philosophenwegs, zu erreichen . Aus ihm , der beider¬
seits mit schönen Villen- und Gartenanlagen bestanden
ist, steigt man kräftig an und gelangt bald an den Neu¬
bauten des Radiologisch - Physikalischen Instituts vor¬
bei zur Philosophenhöhe mit berühmter Aussicht ins
Neckartal , auf Heidelberg und die Schloßruin« . Bei
der Wegteilung (knapp 1 Minuten nach der Einmündung
der Adolf Ueberle -Straße ) wendet man sich links (Weg¬
weiser „Aussichtsturm"

) und steigt unter Nußbäumen
weiter an zur Bismarcksäule . Von hier ebenfalls
schöne Aussicht , ähnlich der von der Philosophenhöhe.
Bei der bald folgenden Wegteilung geht man gerade¬
aus (Wegw. „Aussichtsturm"

, weißer Rhombus), an
der „Mönchberghütte" den breiten Weg rechts auf¬
wärts , nach 5 Minuten links , gelangt nun in die Nähe
des in seinem Verlaufe noch heute gut zu verfolgenden,
die beiden Kuppen des Heiligenbergs in einem Ab¬
stande von 2lX> bis 3<X> Meter umziehenden altger¬
manischen Doppel -Ringwalles , folgt etwa 8 Minuten
später bei einer Ruhebank dem Wegw. „Aussichtsturm"
und steht bald vor dem massiven 18 Meter hohen , laut
der angebrachten Inschrift an der Stelle und aus den
Trümmern des alten St . Stephansklosters errichteten
Aussichtsturm aus der südlichen Kuppe desHeiligen -
bergs . Die Aussicht von ihm auf Heidelberg und
die Umgebung ist unvergleichlich schön , besonders zur
Herbstzeit des Morgens , wenn, überm Neckartal die
Nebelschwaden wallen und nur aus Augenblick« , in
denen der Morgenwind das wogende Nebelmeer zer¬
reißt, hier und da ein Teil der alten Neckarstadt sicht¬bar wird, während die Bergwelt rundum und die hoch
gelegenen Kurhäuser und Siedlungen vom Hellen
Sonnenschein übergossen sind . Die Spitze des Turmes
krönt eine große, weithin sichtbare Wetterfahne. Eine
angebaute offene Halle bietet Schutz vor den Un¬
bilden der Witterung . — In nächster Nähe des Turmes,
westlich von ihm , befindet sich das sogenannte „Heiden¬
loch"

, wahrscheinlich eine ehemalige Zisterne.Das vorzeiten hier befindliche Kloster ist bis auf
geringe Ueberreste verschwunden .

Vom Turme geht man auf dem „Mittleren Kloster¬weg"
(Wegw.) weiter : man erreicht bald eine sechs¬fache Wegkreuzung, benutzt hier von den beiden in der

gleichen Richtung aufwärtsziehenden Wegen den
rechten (Wegw. Oberer Klosterweg ") und kommtnun , immer dem weißen Markierungszeichen folgend ,in gerader Richtung auf die Ruinen der uralten M i -
chaelsbasilika auf der nördlichen Kuppe desBerges (437 m , 1 Std . vom Bahnhof Heidelberg ) zu .Die ursprüngliche Anlage derselben stammt aus demS . Jahrhundert und geht nach der Lorfcher Chronik aufden Abt Thiodroch von Lorsch zurück. Im 11 . Jahr¬hundert erfuhr das Kloster eine ansehnliche Erwei¬terung , im 17. Jahrhundert erscheint es als Ruine : die
Handschuhsheimer benutzten diese später als Stein -
nr

^ch 2m Jahre 1886 ließ die badische Regierung dieBasilika freilegen, und seit 1910 nimmt die StadtHeidelberg Ausgrabungen vor , wodurch so viel von demMauerwerk zutage gefördert ist, daß man sich ein gutesBild von der einstigen Anlage machen kann . Es istvon hohem Reiz, zwischen dem alten, teilweise durchAbsperrungen gesicherten und sachgemäß gegen schnellen
v geschützten Gemäuer herumzukriechen , inner-yaw besten niedriges Gestrüpp und Kräuterwerk

darüber haushohe Buchen rauschen .Einen besonders stimmungsvollen Eindruck macht dergroße grasbewachsene Klosterhof mit den Resten des
die Römische Funde (acht Jnschriftsteine ) ,die früher hier gemacht wurden, deuten darauf hin ,
LL - mst eine römisch- Kultstätte, wahr-

'
^

. Standplatz eines Merkurheiligtums war.unterhalb der Ruine am westlichen Berg-2^ 9« steht eine neuerbaute offene Schutzhütte von de--K LL ' L, -»'
Nmdstite Listen Stein führt von der
weißen Rbomk,̂ ' ° -5> fernerhin ständig mit dem
nKiche ^ Lst ^Trümmerltätio Gleich nach Verlosten der
mühlental ,ei

'
m EsA ^ 9ang des Pfades ins Sieben-

mafsiqe Aus^ckttstinn,
"

x-
^ Ferne der helleuchtende-nall 'ge Ausfichtsturm des genannten Berges Den

in großem Bogen die Ä'uppe des Heiligenberges um¬
ziehenden breiten Weg verläßt man nach knapp fünf
Minuten bei einer verschlossenen Forsthütte und steigt
links auf schmalem Pfad mit dem Wegweiser „Zoll¬
stock , Weißer Stein " abwärts . Man kommt nun auf
dem gut bezeichneten , schöne Ausblicke ins Neckartal
und auf die jenseitige Bergwelt gewährenden Wegs,
der bald aus dem üppigen Laub - in hochstämmigen
lichten Kiefernwald Übertritt, in 12 Minuten zum
Zollstocksattel mit Schutzhütte und lausendem
Brunnen (in der Nähe, nördlich von der Hütte, eins
1849 gegen die anrückenden Preußen errichtete Frei¬
scharenschanze) , geht dann auf guter Waldstraße, der
sogenannten Hohen Straße , wieder aufwärts , an der
Holdermannseich« (genannt nach einem Handschuhs¬
heimer namens Holdermann, der sich 1764 hier er¬
schossen hat) vorüber, biegt bei der folgenden Weg¬
kreuzung halblinks in den „Oberen Jagdhausweg " ein ,
erreicht aus diesem, der teils in leichter Steigung , teils
ganz eben , hier und da mit Ruhebänken versehen ,
durch schönen gemischten Wald dahinführt, bald den
Abgang des prächtigen „Fußwegs auf den Weißen
Stein "

(Wegw. ) und auf diesem in 12 Minuten den
Gipfel des Weißen Steins (522 in : knapp
a/« Std . von der Zollstockhütte ) . Der wuchtige Aus¬
sichtsturm , der ihn krönt, ist 1906 von der Ortsgruppe
Heidelberg des Odenwaldklubs erbaut und bietet über
das farbenbunte Wäldermeer und die lieblichen Täler
der Umgebung hinweg einen äußerst lohnenden und
instruktiven Blick auf die Berge des Odenwaldes, die
Hardt, Niederwald und Taunus sowie die Rheinebene.
Rund um den Turm zieht sich eine geräumige, mit
Bänken versehene feste Schutzhütte .

Vom Turm aus folgt man nun dem in nordwest¬
licher Richtung abwärts führenden mit dem Wegweiser
„Sieben Wege, Schriesheim" bezeichneten Pfade, bei
der bald folgenden Wegteilung dem Wegw. „Dossen¬
heim , Schriesheim"

, hält sich bei den beiden nächsten
Wegteilungen rechts , bei der dritten links ( immer
gelben Rhombus beachten !) und geht nun auf präch¬
tigem aussichtsreichen Wege am freien luftigen , mit
niedrigen Kiefern, und duftenden Ginsterbüschen be¬
standenen Nordosthang des Hartenbühls hin , zur Rech¬ten das ttefeingeschnittene mühlenreiche SchriesheimerTal , darüber die vielgestaltige Höhenwelt der Berg¬
straße, im Rückblick der Turmkvlotz des Weißen Steins .Man gelangt an einer massiv steinernen Hütte, bei der
sogar die Bedachung aus Steinplatten besteht (links
etwas abseits vom Wege ) , vorüber, folgt auf dem
weiteren Wege stets dem gelben Rhombus, später dem
Wegweiser „Zum Edelstein"

, erreicht , zuletzt in ziem¬
lich kräftiger Steigung , die Höhe (weite Aussicht !),wendet sich oben rechts (Wegw „Strahlenburg ,Schriesheim" ) und steigt dann auf teilweise unange¬nehmem, steilem und steinigem, aber verschiedentlich
Prachtblicke auf das ' von der stolzen Burgruine über¬
ragte Schriesheim und die Bergstraße bietendem Zick¬
zackpfade ab . In 1 )4 Std . (vom Weißen Stein ) ist die
Strahlenburg (204 m : „Eintritt nur für Wirt¬
schaftsbesucher"

) erreicht . Die Burg gehörte einst den
Rittern von Strahlenberg , zuletzt dem PfalzgrafenLudwig dem Schwarzen, wurde durch Friedrich den
Siegreichen 1470 zerstört und ist seitdem Ruine . Von
den ansehnlichen Ueberresten sind besonders der 20Meter hohe romanische Bergfried mit 2 )4 Meter dickenMauern und der gotische Palas bemerkenswert. —
Der Weg nach Schriesheim führt kurz vor dem
Burgeingang rechts (Wegw.) durch eine Edelkastaniev -
pflanzung abwärts . Bald sind die ersten Häuser des
freundlichen Ortes, der der Sitz einer großen Porphyr -und Mühlenindustrie ist , erreicht und 12 Minuten
danach der am Ende des Ortes befindliche Bahnhof der
Nebenbahn, mit der die Rückfahrt nach Heidelberg an¬
getreten wird (Schriesheim ab 3.33, 5.00, 6.07 und
6 .59 Uhr, Heidelberg Bismarckplatz — 2 Minuten vom
Staatsbahnhof — an 4 .20, 5 .39 , 6 .50 und 7 .40 Uhr ) .

Rückfahrt von Heidelberg abends 5 .13 und 7 .16 Eil¬
zug, 6.40 und 8 .30 Pers .-Zg., Karlsruhe an : Eilzug6.00 und 8 .02 , Pers .-Zg. 8 .20 und 9 .55 Uhr. E . W.

Zm Engadin.
Diavolezza.

Kaum saßen wir in der Berninabahn , da begannsin Strömen zu regnen . Die Stimmung wurde aber
nicht getrübt . Berninahäuser — Regen ! Nun , wir
setzen uns ins Trockene und warten . Eine halbeStunde später — Regen.

Da ruft plötzlich jemand : „Ein Stück blauer Himmel."Wir stürzen ans Fenster. Ein rundes, blaues Loch:immer größer wirds . Eine Wolkenwand schiebt sichnach Westen , eine andere nach Osten . Und da — dieSonne — mit Jubel begrüßt . Eine Partie gehtUnser Führer zögert noch. Er traut dem Wetter nicht.— Die Sonne bleibt. Eine zweite Partie marschiertab : sie haben als Führer den Senior aller EngadinerFührer , einen Mann von über 70 Jahren , der ihnenrüstig voranschreitet. Nun läßt es uns kein« Ruhemehr. Wir drängen zum Aufbruch. Der Aufstieg be¬ginnt gleich hinter den Berninahäusern .Bald waren wir dort oben, bei den steilen wildenFelsengraten, nach denen ich schon vor zwei Tagen
hinausgesehen hatte. Noch ein letzter Blick hinter,unter uns . Tief unten lag der graue Bau des Ho¬spizes, zwischen dem weißen und schwarzen Wasser .Das weiße Band der Paßstraße wand sich dort herauf/heraus aus dem weißen Gischtkessel, in dem Pontresinaliegen mutzte , immer höher zur sonnigen, freien Höhe .Dort unten mußte noch häßliches Wetter sein . ZurRechten aber wars klar, hell . Scharf gezeichnet ragtendie vielen unzähligen Spitzen in die klare, blaue Luft.Der eine oder andere noch eine leichte Nebelkappeoder einen duftigen Nebelring um das Haupt. Dorthinter jener Bergkuppe, rechts vom Hospiz, kommt diePaßstraße wieder zum Vorschein und windet sich nunin unzähligen Kehren hinab ins tiefe , versunkene, blau-
duftige Puschlao . Und dahinter vom Sonnengold

überschüttet in duftiger Ferne , aber dennoch in schar¬
fer , reiner Silhouette , die italienischen Alpen . Nun
gehts hinein in das Felsengewirr, ein wahres La¬
byrinth steilaufragender, gestürzter, zerrissener Felsen.
— Da, liegt wie aus dem Boden gestiegen , plötzlich ein
grünes, totenstilles Auge vor uns , der Diavolezzasee :
in einer Höhe von bald 3000 Metern . Von allen
Seiten senken sich weiße Gletscher und Schneezungen
in die grüne Flut . Eisinselchen schwimmen daraus.

Bald liegt es unter uns, das dunkle zaubrige Berg¬
auge , der Firn der Diavolezza liegt vor uns , schräg
wie ein Dach aufsteigend . Das werden wir bald über¬
wunden haben, denke ich. Schneebrille auf , Bergstock
bereit, und hinein gehts in den weichen , tiefen Schnee.
Wir folgen der dunkeln Spur von Fußstapfen, die
quer hinaufziehen: was sollen wir lange auf den
Führer warten . Rasch schreiten wir vorwärts . Doch
der Schneefirst kommt nicht näher . Würde ich nicht
die zurückgelegte Strecke hinter mir sehen , ich könnte
glauben, auf der Stelle zu gehen . Brennend liegt die
Sonne auf dem blendenden Schnee. Manches Halt
müssen wir uns gönnen. Auch da oben ist der Blick
nicht beengt. Hebers tiefe Berninatal grüßt Piz Lan-
quart herüber. Weit hinein taucht der Blick in das
Labyrinth der italienischen Täler . Wie tausend braune
Punkte schimmern die Hütten der bescheidenen Berg¬
bewohner. Der Ortler und die Oeztaler Gipfel werfen
ihre Flammen am höchsten in das blaue Firmament .

Endlich ! ich stehe oben , auf dem Dach. Und welch
einzig überraschendes Bild! Vor uns liegt in er¬
schreckender Nähe mit all ihrem Lichte die ganze Ber¬
ninagruppe . Und gleich unter uns liegt die Hütte.
Wir stürmen hinab. Die ersten sind wir nicht . Mol¬
lig warm ists in der gut besetzten Stube .

Draußen brach ein furchtbarer Schneesturm los.
Mit ihm kam noch eine große Partie angeschneit . Min¬
destens 20 Personen, Auch sie fanden Platz. Es
waren Züricher Studenten mit ihrem Professor. Kaum
hatten sie sich einigermaßen häuslich eingerichtet , da
gings auch schon los. Lied auf Lied erklang, hinüber
und herüber flog die Rede , der Witz ./ Bald waren wir
alle in einer molligen, lustigen Stimmung , daß wir
alles, was draußen vorging, vergaßen . Während einer
Bause trat ich rasch vor die Türe , nach dem Wetter zu
schauen. Der Sturm hatte etwas nachgelassen : die
Sonne huschte heraus , doch dort unten über dem Glet¬
scher hing noch eine Wolke Schnee, die sich gerade in
großen dichten Schauern heraufwälzte . Und im Nu
war vor alles ein dichter , weißer Schleier gezogen .
Der Piz Bernina und seine Vasallen, die eben noch im
Sonnenschein aufgeblitzt hatten , waren spurlos ver¬
schwunden . Scharf schlugen mir die Cisnadeln ins
Gesicht: ich mußte in die Stube zurückkehren . Da
gings schon wieder lebhaft zu . Ein Quantum Suppe
kam . Der Professor nahm die Verteilung in die Hand.
Es war ein rührend drolliges Bild , den alten hoch-
aufgerichteten Mann mit dem weißen langen zer¬
zausten Barte im Kreise seiner Jungen , der von Kraft
und Lebenslust strotzenden Schweizer Burschen zu
sehen . Wie sich ihm 20 bittende Hände und Teller
entgegenstreckten und er einen nach dem andern be¬
diente und jedem irgend einen frohen Geleitfpruch
gab .

Ein Führer trat herein und meldete , daß man mit
dem Abstieg beginnen müsse, da es leicht später noch
schlimmer kommen könnt« . Ungern verließen wir dis
gastliche, gemütliche Hütte. Zu unserem Trost brachen
auch die Studenten auf . Sie hatten denselben Weg,
doch ließen sie uns vorangehen. Bald waren wir dort,
wo der Gletscher in Fluß kommt , an seiner Wurzel. Es
war der Persgletscher, den wir zuerst in seiner größ¬
ten Breite zu durchqueren hatten, um nach der Isla
Perse zu gelangen : eine Insel , die mitten im Eis
liegt, denn von der anderen Seite fließt der Morte -
ratfchgletscher heran ; an ihrem Fuße vereinigen sich
beide und fließen gemeinsam, nur durch eine Mittel¬
moräne getrennt, zu Tal, ein gewaltiger Eisstrom.
Schneeweiß hatte sich Herr Perse angezogen, wohl zu
Ehren unseres Besuches . Doch die Führer zeigten
keinerlei Freude darüber . „Halt" , ertönte das Kom¬
mando, als wir gerade den Fuß auf die lockende, noch
unberührte Schneedecke setzen wollten. Wir mußten
ans Seil . Nun konnte es losgehen. ,Zmmer das
Seil straff gespannt" , kam die Anweisung von hinten
her. Kaum gesagt , erfuhr ich auch den Grund . Ein
Schritt , und ich versank fast bis zur Brust , ohne Grund
unter mir zu fühlen; das Seil hielt mich. Ich hatte
unwillkürlich meinen Stock quer gelegt, an dem ich
nun herausturnte. Ein Blick in die Bruchstelle sagtemir, daß ich ohne Seil wohl verloren gewesen wäre ,denn unergründlich tief sah man in eine grüne Glet¬
scherspalte. — Bald sahen wir noch breitere , über die
der Schnee keine heimtückische Brücke hatte schlagen
können . In grausige Tiefen sah man hinab ; und' tief
drunten hörte man Wasser rollen und rauschen . Rast¬
los , unheimlich arbeitete es da unten ; darüber aber
ausgebreitet ein reines Tuch, aber ein Totentuch. —
Eine Stunde vielleicht, und wir hatten Isla Perse, die
verlorene Insel , erreicht . In der Nähe erschien sie viel
gewaltiger und wilder als aus der Ferne . Es war
fast ein Gebirgsstock für sich. Wild, öde, ein Trüm¬
merchaos ragt sie dunkel und düster aus dem weißen
Gletschermeer heraus . Früher soll sie ein üppigesWeideland gewesen fein , trauliches Herdengeläute soll
die Luft erfüllt haben. Nun ist sie verloren . Die
Bernina hatte ihr weißes Tuch über sie gebreitet und
als sie es zurückzog, da war das grüne Eiland ein
wildes, grausiges geworden. — Ein flüchtiges sonniges
Lächeln huscht über ihr durchfurchtes , zerrissenes Ge¬
sicht. Träumt sie von bessereren Tagen , die kommen
werden? Wer weiß , sie hat ja Zeit und Geduld, und
jedes Jahr geht der Eisstrom um 11 Meter zurück.Wie mit Zucker übergossen , stehen die Riesenkuppenda , majestätisch , stumm . Am herrlichsten der Piz Palümit seinen weißen Flügeln , den Mächten, die ihn fastunbesteigbar machen . Wie Schilder starren und fun¬keln ihre weißen Leiber den Wanderer feindselig an.Und gar wenige sind es, die sie erklimmen. Vor SO

Jahren erst war die Bernina zum ersten Male be¬
stiegen worden. Wie ein vom Pflug durchfurchtes
Ackerfeld lag der Gletscher da zu unsereren Füßen .

Bald sind wir auf Zickzackwegen hinabgelangt und
auf dem Eise . Vorher hatte es allerdings noch lustige
Talfahrten gegeben . Kaum hatten wir die Isla Perse
l7nks von uns , da bot sich uns ein neues überwältigen¬
des , unvergeßliches Schauspiel dar . Wir waren am
Fuße des Persegletscherbruches angelangt . Aus der
fast wagerechten Lage geht er plötzlich in eine stark ge¬
neigte Ebene über, was den Bruch herbeiführt . Eine
Stadt von Eis . Schlanke Türme, Hallen von grünem
Dämmerlicht erfüllt , Brücken , Orgeln, Pfeiler . Ein
Spiel des Lichts . Dort strahlt es in Regenbogenfarben .
Hier bricht sich

's und fällt tausendfältig zurück und
überschüttet ein fantastisches Gebilde mit einer Flut
von Licht, daß es aufsprüht und blitzt und man das
Auge schließt oder ein wenig nach rechts wendet, wo
es in gedämpftes , heimliches Grün blickt; Jrrgänge
winden sich hier in die Eisklüste . Ueberall ein Leben
von Gestalten , Formen , Figuren , ein ganzes „My¬
sterium"

. Ein Reich der Feen, von dem die Alpen¬
bewohner erzählen, und an das man wahrhaftig glau¬
ben kann, wenn man diese Wunder geschaut .

Immer noch sind wir auf dem Persgletscher. Hier
unten ist der Neuschnee nicht so stark vorhanden . Das
blanke grüne Eis liegt am Tageslicht . Nun ist keine
Gefahr mehr . Don der Isla Perse ab sind wir abge¬
seilt . Nun tun sich auch die unergründlichen tiefen
Spalten vor uns auf, von denen wir bald schaudernd
den Blick abwenden. Wer da hineingerät , ist ver¬
loren . Immer häufiger nimmt man die Arbeit des
Wassers wahr . Tiefe Furchen und Rinnen durch¬
kreuzen oft unseren Weg . Eilig schießen Bäche von
Schmelzwasser hindurch . An einer Gletschermühle
führt unser Weg vorbei . Ein weiter, weiter Trichter
ist's , auf dessen Grund man unmöglich schauen kann ;
nur brausen und rauschen hört man's unten . Es
wurde erzählt, daß bei einem Gletscher jetzt nach 30
Jahren die Leiche eines Professors erwartet wird, der
in eine Spalte gestürzt war . Nach dem Weg, den der
Gletscher jährlich zurücklegt, hat man das bestimmen
können.

Die Mttelmoräne wurde nun überschritten und wir
marschierten auf dem Morteratschgletscher bergab. Es
hatte angefangen zu regnen; dazu brüllte der Donner .
Doch das kümmerte uns wenig , viel zu sehr hattenwir auf den Weg zu achten , denn es war glatt und
gefährlich . Endlich winkte uns das Morteratschwirts¬
haus . Bis auf die Haut durchnäßt, aber sonst lustigund guter Dinge , kamen wir dort an . Bald kam die
Berninabahn - . W. Stichs .

Die Ligaspiele am Sonnlag.
Infolge der vielen repräsentativen Wettspiele, an

denen die Hälfte der Ligavereine durch Abgabe von
Spielern beteiligt waren und noch sein werden, ist eine
Neuausstellung der Terminliste nötig geworden. Nach
dieser treffen sich am nächsten Sonntag :

A.L. Freiburg — F.L. Kickers Stuttgart
K.F.D. — F.L. Pforzheim

F.L. Union Stuttgart — Phönix Karlsruhe .
Die Kickers werden in Freibung bei der vorzüglichen

Verteidigung der Einheimischen einen fchweren Stand
haben. Es wird sich entscheiden müssen, welcher der
beiden Vereine, die mit gleicher Punktzahl an der
Spitze stehen , endgültig die Führung erhält .

Der K.F .V . wird mit Ersatz für seinen tüchtigen
Mittelläufer , der wegen Teilnahme an einem ver¬
botenen Spiele vom Verbände disqualifiziert worden
ist , gegen den spielstarken 1 . F .C . Pforzheim antretett
müssen . Er wird zweckmäßig, Förderer diesen Postenanvertrauen und vorn Ersatz einstellen. Ob freilichdamit das Spiel gewonnen werden kann, ist fraglich.
Doch die Mannschaft hat manchmal schon scheinbarUn¬
mögliches möglich gemacht . Vielleicht überrascht siemal wieder nach der guten Seite .

Die bisher wenig vom Glück begünstigte Phönix -
Elf , die lange hat pausieren müssen, hat in Stuttgartein schweres Spiel. Union ist anscheinend wieder
recht gut eingespielt . Wenn man noch das sprüchwört-
liche Pech , das Phönix bei den Spielen gegen Unionin Stuttgart hat, in Betracht zieht, muß es einem fastum die 2 Punkte für die Residenz bange sein . Dekder Gelegenheit mag darauf hingewiesen sein, wie un¬
gerecht es ist, an Tagen der repräsentativen Spiele nurdie Ligaspiele der beteiligten Verein« ausfallen zulassen und sie auf spätere Termine zu verlegen. Wäh¬renddem sich ein« Anzahl Vereine, die ihre Spiele be¬
endigt haben, in Ruhe die Schlußkämpfe ansehen, weik
sie nichts mehr verlieren können , muß ein Verein , dek
zufällig einen internationalen Spieler in seiner Mann¬
schaft hat, seine Spiele nachholen. Der Nachteil dieserverspäteten Austragung der Wettspiele , die meist unter
ungünstigenWitterungsverhältnissen leiden, liegt haupt¬
sächlich darin , daß sie im Hinblick auf das Ausscheidendes letzten Vereins der Tabelle aus der Liga einen
sehr erbitterten und scharfen Charakter tragen .

Abhilfe wäre leicht dadurch zu schaffen, daß man aN
Tagen der internattonalen und Kronprinzenspiele alle
Ligaspiele ausfallen läßt. Auf alle Fälle aber könnendie jetzigen Verhältnisse , unter denen unsere Karls¬
ruher Vereine seit Jahren leiden , nicht bestehen bleiben.

tuflfahrl.
X Ein Denkmal für die verunglückten Lustfahrer

Ing . Gericke und Lt. Stieler wurde kürzlich in
Spansberg b . Riesa , wo die beiden Lustfahrer im
Vorjahre verunglückten , eingeweiht . Das von der Fa¬milie des Lt. Stieler gestiftete Denkmal ist aus rotem
Granit gehauen und stellt ein Kreuz mit abgerundeten
Ecken dar. Unter dem Kreuz sind auf der einen Seite
die Namen der Verunglückten und das Datum einge¬meißelt, auf der Rückseite die . Sprüche : „per asparuLei SLtra" und „krv puttiL".
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